
Neuordnung,,poetisch"

DIETER G.  EBERL:

NICHT JAMMERN, MINDERHE|TEi\i UND POETEN

kommunaf  gesehen s ind  w i r
ein häufchen elend

nur  muß man uns
r icht ig vertei len damit  wir  n icht
eines tages eine zu große
gemeinde werden

und wäh len
was UNS paßt:

ein fünfköpf iges gremium von
langhaar igen das es s ich
in düsseldorf  auf  dem rasen bequem macht

und s ich  füh l t
wie neu-gegf iedert
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Jedermann weiß, warum dies das letzte Jahrbuch des Kreises Dinsla-
ken is t  -  d ie kommunale Neugl iederung setzt  unter  d ieses t radi t ions-
re iche Unternehmen einen Schlußstr ich.  Wenn es nur  d ies wäre,  das
ginge noch an.  Wei t re ichend s ind d ie Folgen für  den Kreis  und selne
Bürger, deren Reaktion entsprechend war. Dieter G. Eberl hat ver-
sucht ,  d ie pol i t ischen Vorgänge um die kommunale Neuordnung in
diesem Jahr, die uns alle betroffen haben, krit isch auch selbst-
kr i t isch -  in  e in poet isches Bi ld  zu fassen und so in  böser  l ronie
seinen Kommentar abzugeben. Eberl ist Jahrgang 1929; er veröffent-
l ichte in zahlreichen Anthologien und Zeitschriften des deutsch-
sprachigen Raumes Gedichte und Prosatexte. Er arbeitet in Dinslaken
als Autor .  f re ier  Journal is t  und -  n icht  zu letzt  -  a ls  Bib l io thekar  in
der  h ies igen Stadtbücherei .  Er  is t  jemand,  der  s ich engagier t ,  der

,reagiert, 
sich öffentl ich äußert wie etwa in diesem Gedicht.

Eber l  wendet  s ich an d ie jenigen,  d ie s ich gewehrt  haben,  an Bürger-
in i t ia t iven etwa,  an d ie,  d ie s ich starrer  Planung vom grünen Tisch aus
widersetzt  haben,  an , ,Minderhei ten und Poeten",  d ie wohl  ihre St imme
erhoben,  Akt ionen durchgeführ t  haben,  d ie aber  er fo lg los b l ieben,  über
die man hinweggegangen is t .  E in kr i t isches , ,häufchen e lend" is t  ver-
b l ieben,  nun auch noch gespal ten durch d ie Neuordnung,  zu gut  auf-
gespl i t ter t ,  um aus der  Minderhei t  herauszukommen, s ich machtvol ler
zu artikulieren angesichts vollendeter Tatsachen. An dieser Stelle setzt
Eber ls  Selbstkr i t ik  e in:  Wer er inner t  s ich n icht  der  f r ied l ich lagernden
, ,protest ierenden" Grüppchen im Kreishauspark,  h ier  i ronisch nach
al tbekannter  Manier  in  d ie Ecke der  , , langhaar igen" gedrängt? Nun
machen s ie es s ich vor  dem Düsseldor fer  Landtag bequem, ohnmächt ig
zusehend,  was , ,d ie da oben" aushandeln.  Man schaut  an s ich herunter
und f indet  s ich , ,neu-gegl ieder t " !  Hat  man s ich wirk l ich s innvol l
engagiert? Hat man nicht doch seine Möglichkeiten ,,verschlafen" und
zu wenig getan? Eberl empfiehlt den Verbliebenen, nicht zu ,, jammern"
-  im Hinbl ick auf  den 1.  Januar 1975 sol l te  das Jammern,  d ie Selbst-
ref lex ion nun endl ich e insetzen,  um zu wirkungsvol leren pol i t ischen
Verhal tensweisen zu gelangen!  Was Hans-Jürgen Heise vor  10 Jahren
in der  , ,K ie ler  Volkszei tung" über  Eber ls  Gedichte schr ieb,  t r i f f t  auch
auf  d iesen Text  zur  Frage der  kommunalen Neugl iederung zu:  , ,V ie l
lmaginat ion,  aber  in te l lektuel l  gebändigte Phantasie und Selbstkr i t ik . "

Bi rg i t  B iehl
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